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Der Bundespräsident in seinem Büro
des Volkswirtschaftsdepartementes

1884 in Büren (Kanton Solothurn) geboren.
Er studierte Nationalökonomie und Rechts-
Wissenschaft an den Universitäten von
Zürich und Göttingen und promovierte
zum Doktor der Volkswirtschaft. Dr.
Stampfli war zuerst im Versicherungsfach
tätig. Von 1908—1918 war er Redaktor am
« Oltener Tagblatt », von 1918—1921 Se-
kretär der solothurnischen Handelskam-
mer. Im Jahre 1921 kam er als Direktions-
sekretär zur Gesellschaft der L. v. Roll'-
sehen Eisenwerke in Gerlafingen, deren
Direktor er 1929 wurde.

Aus Stampfiis öffentlichem Wirken
seien folgende Daten genannt: Von 1918
bis 1940 war er Mitglied des solothurni-
sehen Kantonsrates, den er 1922 präsi-
dierte. Seit 1917 war er Mitglied des Kreis-

Der Bundespresident der Schweizerischen Eidgenossenschaft fur das Jahr 1944

Huiu/fwnif Dr. W<ilf#r Nf«iiiftif11
I Bundesbahnen .und ausserdem Mitglied

der solothurnischen Handelskammer. Seit
Während der Dezembersession der eid- Nachfolger von Bundespräsident Enrico 1935 war er auch Präsident der Solothur-

genössischen Räte wird u. a. auch der Ceiio der Vizepräsident des Jahres 1943, ner Kantonalbank. Nationalrat war er seit
Bundespräsident für das Jahr 1944 ge- Bundesrat Dr. Walter Stampfli, vorge- dem Jahre 1931. Am 18. Juli 1940 wählte
wählt. Für den höchsten Posten der sehen. ihn die Bundesversammlung als Nach-
Schweizerischen Eidgenossenschaft ist als Walter Stampfli wurde am 3. Dezember folger des zurückgetretenen Bundesrates

hat. Und wirst viel lernen, bis du ihm ganz gleichst, gäll!
Ah, du willst mir etwas zeigen?"

Er liess sich vom Buben, der nun seine Rechte ümklam-
inerte, in die Kammer mit dem alten Hausrat aus der
Felsenhöhle führen, sah mit erstaunten Augen darauf, auf
die Montur, legte den Arm auf die schmalen Schultern und
sagte tief bewegt: „Das sei dein? Davon wusste ich nichts.
Das verschwieg mir Fritz. Warum? Nun verstehe ich...
Ulysse, Hans-Ulrich... Dem muss ich nachforschen. Nun
glaube ich, dass wir, die einander vertrauen sollen, verwandt
sind. Vettern sind vielleicht. Wir kommen wieder zusammen,
wenn ich jetzt auch scheiden muss. Wir gehören zusammen,
haben dasselbe Schicksal erlitten... und unsre Väter viel-
leicht auch. Beide zogen aus, der Heimat draussen auf den
Schlachtfeldern zu dienen, ihr, der unglücklichen, uneinigen.
Ich muss mehr wissen von vergangenen Tagen, Jahren,
Zeiten, als ich hörte in meinen Bubenjahren, und später.
Ulysse, wir beide sollten auf die Schulbank, zu lernen, um
dann der Heimat, der Eidgenossenschaft, treu zu dienen."

„Ich sein dumm. Ich nicht viel weiss. Papa bei Napo-
leon. Colonel, Offizier, Beresina. Maman lieb, joli, de
Paris. Wir sind gekommen von Bergen blau. Fritz sagt:
über Jura, von Paris, ich noch kleiner Bub. Maintenant nur
Fritz, ist Papa, Bruder mein, Freund, Kamerad. Il m'a dit,
pour toujours. Er kommt holzen auf Wytenalp, in Wald,
wenn ist Schnee. Ich warte auf Fritz."

* *
*

Einige Tage vergingen leidlich für Ulysse, der sich all-
mählich in die selbstgewählte Einsamkeit zu schicken be-

gann, aber nun änderte das Wetter. Nebel stieg aus den
Tälern und Schluchten herauf, fetzte um die Bergflanken
wie flüchtiger Regen, machte Klettern und Herumstreifen
zu einem gefährlichen Wagestück, so dass Ulysse mit seinen
Geissen in der Hütte blieb.

Unbeachtet stieg indessen ein junger Bergsteiger zum
Wytenwald empor, hoffend, Sonnenschein und klare Sicht
auf der Alp oben zu finden, die man ihm als ein Bergparadies
geschildert. Auf das Wytenalphorn hinauf wollte er, einen
glanzvollen Sonnenuntergang erleben und dann in der
leeren Hütte unten übernachten. So schritt der Geselle,
eine grüne Botanisierbüchse zur Seite, ein wohlgefülltes
Ränzlein am Rücken bergauf, fand Nebel, Regen und Nässe
da oben, statt der erhofften klaren Luft und an Stelle der
verschlossenen Wytenalphütte, deren Guckfensterchen mit
Läden vermacht sein sollten, offene Fenster und Türen.
Und... wie im Hexenhäuschen, trat plötzlich eine Gestalt,
in den braunen, verwitterten Türrahmen; aber keine alte,
krumme, spitznasige Hexe war es, sondern ein gutgewach-
sener, gebräunter, schlanker Junge, auf dessen Achsel ein
Kätzchen schnurrte und hinabsprang, dem neuen Ankömm-
ling vor die in festen Stiefeln steckenden Füsse.

Dieser lachte hellauf, bückte sich, Büsseli zu streicheln.
Dieses aber sprang erschreckt davon, dem Stall zu, wo
Geissen meckerten in wohliger Wärme. Da streckte sich der
junge Bergsteiger, hielt seinem stummen Gegenüber die
schmale, kräftige Hand dar und lachte ihn froh an: „Salii!
Bist du da? Gäll, ein Hundewetter mir zu Trutz! Jammer-
schade, nun ich wieder einmal Frau Mutter und Grossmama
entronnen hin, die an die Weinlese ins Wistenlach jçgisten
in der neuen Kalesche, um sie bei den Verwandten in
Guévaux am Murtensee vorzuführen. Glücklicherweise war
neben Schachteln und Taschen kein Platz für den Nichtsnutz
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list. Dnd wirst viel lernen, kis du ikm panz pleickst, päll!
.Vk, du willst mir etwss zeipen?"

Kr liess siel» vom Duken, cier nun seine Dockte üniklarn-
inerte, in (lie Kammvr mit dem alten Hausrat aus (ler
Kelsenkökle lükren, sal> mit erstaunten Vupen darauk, aul
(lie Wontur, lepte «len Wm aul (lie selnnalen 8ekultern uncl

kapte tiel kewept: „Das sei (lein? Davon wusste ick niekts.
Das versekwiep mir Kritz. Warum? Kun versteke iek...
Klasse, llans-DIriek. Dem inuss iek naeklorseken. Kun
plauke iek, (lass wir, (lie einander vertrauen sollen, verwandt
sinü. Vettern sinâ vielleiokt. Wir kommen wieder zusainmen,
wenn iek jetzt auek sckvidvn muss. Wir pokören zusammen,
kaksn (lasselke 8ekieksal erlitten... un<l unsre Vater viel-
leiekt suvk. Deidv zopen aus, <ler Kleimat (lraussen auk (len
8eklacktleldern zu «lienen, ikr, der unplücklieken, uneinipen.
Iek muss mekr wissen von verpanpenen 'luven, .lakren,
Xeiten, als iek körte in meinen Dukenjakrvn, uncl später.
Dl^sse, wir keide sollten anl clie Lekulkank, zu lernen, um
dann (ler Heimat, 6er Kidpenossensckakt, treu zu dienen."

,,lek sein dumm. Iek niekt viel weiss. Dapa kei Kapo-
leon. Lolonel, Dllizivr, Deresina. Wamsn liek, joli, de
?aris. Wir sind gekommen von Derben klau. Kritz sspt:
üker dura, von Daris, iek noek kleiner Duk. Waintvnant nur
Kritz, ist Papa, Druder mein, Kreund, Kamerad. II m'a dit,
pour toujours. Kr kommt kolzen anl Wvtenalp, in Wald,
wenn ist 8ckneo. Iek warte aul Kritz."

Kinipe Kapo vervin^en leidliek lnr lllvsse, der siek all-
mäkliek in die selkstpewäklte Kinsamksit zu sekieken ke-

pann, aker nun änderte dss Wetter. Kekol stiep aus den
'l'älern und 8ekluekten keraul, letzte um die Derpllanken
wie llüeki (per Depen, maekte Klettern und llerunistreilen
zu einem pekäkrlioken Wapostnck, so dass Klasse mit seinen
(leissen in der Idütts kliek.

Dnkeaektet stiep indessen ein junper Dsrpstvipsr zum
W^tellwald empor, kokkend, 8onnensekein und klare 8iekt
aul der iVlp oken zu linden, die man ikm als ein Dorpparaclies
pesekildert. Vuk das W^tenalpkorn kinsul wollte er, einen
planzvollen 8onnenunterpanp erleken und dann in der
leeren Hütte unten ükvrnaekten. 8o sekritt der Dsselle,
eine prüne Dotsnisierknvkse zur 8eite> ein woklpelülltes
llänzlein anr Ducken kerpauk, land Kskel, Depen und Kasse
da oken, statt der erkokkten klaren Dult und an 3telle der
verseklossenvn W) tenalpkütte, deren Duekkenstereken mil
Däden vermaekt sein sollten, oklene Kenster und 'Düren.

llnd... wie im llexenkäuscken, trat plötzliek eine Destalt
in den krsunen, verwitterten Dürrakmen; aker keine alte,
krumme, spitznasipv Hexe war es, sondern ein putpewavk-
sener, pvkräunter, svklanker dunpe, aul dessen Voksol ein
Kätzcken seknurrte und kinakspranp, dem neuen iknkömm-
linp vor die in losten 8tiokeln steokenden Küsse.

Dieser lackte kellauk, küokte siek, Dllssoli zu streickeln.
Dieses aker spranp vrsekreokt davon, dem 8tall zu, wo
(leissen meckerten in wokliper Wärme. Da streckte siek der
junpe Derpsteipor, kielt seinem stummen (lepenüker die
sokmale, krältipo lland dar und lackte ikn lrok an: ,,8alü!
Dist du da? (läll, ein Hundewetter mir zu Drutz! .lainnier-
sekado, nun iek wieder einmal Krau Wutter und Drossmams
entronnen kin, die an die Weinlese ins Wistenlaek.reisten
in der neuen Kalescke, um sie kei den Verwandten in
(luêvaux am Wurtonsee vorzukükren. Dlücklicksrweise wai'
neken 8ekaekteln und l aseken kein Dlatz lür den Kiektsnutz
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Hermann Obrecht zum Mitglied des Bun-
desrates. Er steht dem Eidgenössischen
Volkswirtschaftsdepartement vor. Er wird
nun erstmals den höchsten Posten beklei-
den, den die Schweizerische Eidgenossen-
schaft zu vergeben hat.

Rechts: Der Bundespräsident
für 1944, Bundesrat Dr.
Walter Stampfli, auf dem

Heimweg

Oben: Bundesrat Stampfli
mit seiner Gattin in seinem

Berner Heim

von Sohn, der dafür Heimarrest haben sollte, um sich aufs

'Gymnasium vorzubereiten. Aber, weisst ja, Kamerad, wenn
man als Vagant geboren wurde, altes Soldatenblut in den
Adern bat..., mein Grossonkel führte das Regiment
von Wattenwyl in England drüben...-, da heisst rasten -

rosten! Und drum bin ich ausgezogen, wieder einmal auf
eigne Faust Mutter Helvetia in die Falten und Runzeln zu
gucken, oder vielmehr, ihre ewigjunge Natur, die Haller
wundervoll besang, zu bewundern. Verhüllt sie nun extra
mir zur Strafe das Wytenalpborn mit siebenfachen grauen,
nassen Schleiern, was meinst, Kamerad?"

Ulysse, der wenig verstanden hatte, dem der andere
Junge aber gefiel, zückte mit den schmalen Achseln und
wies dann einladend in die Küche, wo gekochte Milch aus
einem irdenen, geblümten Krug dämpfte. Der Ankömmling
trat ein, schnupperte wohlig; „Alle Wetter, ein „Tischlern
deck dich" im Hexenhaus? Ist das die Wytenalphütte,
Kamerad? Ilab's gedacht! Geissmilch etwa? Extra! Das
wünschte ich mir schon lange, Geissmilch auf einer Alp!
Du..., wie heissest du schon?... Hans-Ulrich? famos!
Darf ich ungeniert zusitzen? Dann schon! Ich bin so frei.
Gaston heisse ich, bin von Bern. Weisst, nächste Woche
muss ich sowieso ins Gym, auf die Schulbank. Dümmer als

dumm will ich denn schon nicht weiter sein." Er trank die
Ohrenkachel leer und Hess sich wieder einschenken, packte
dann aber gekochte Eier, Schinkenbrot und andere Herrlich-
keiten aus und nickte dem jungen Wirt, zu: „Servierst dich
auch so ungeniert wie ich, gäll!"

,,Mçrci bien, Gaston, mais... tu sais... ich sein viel
dumm. Ich lernen will beaucoup, viel. Dis donc, du willst
Geisskäs Bien, ich habe gemacht gestern."

Später, als die beiden Jungen nebeneinander auf der vom
Kochen lauwarmen Ofenbank in der Stube sassen, während

Regen an die Scheiben und aufs beschwerte, tief herunter-
hängende Schindeldach trommelte, meinte Ulvsse, der bis
dahin den andern reden und plaudern gelassen: ,,Du von
Hern Papa souvant gehen Bern, et moi aussi quelques fois,
als ich war klein. Papa, il était officier, colonel, chez Xapo-
léon, Bérésina, tu sais!"

„Alle Wetter!" Hochachtung, grenzenlose Verblüffung,
klang aus den zwei Worten. Brüderlich schlang der Berner
seinen Arm um den neugewonnenen Kameraden, als er sagte:
„Das muss Grossmama wissen! Sie, die für den Grossen
schwärmt und ihn als echte Bernerin dennoch hasst!
Mehr aber noch schimpft sie, jetzt noch, über den verrate-
rischen, falschen französischen Agenten Mengaud, der frech,
heillos frech, umgegangen sei mit den alten Herrschaften
in den Regierungen im Schweizerland herum und schuld sei,
dass die Franzosen eindrangen, mit ihrer verkappten Macht-
gier, unser Vaterland einzusacken!

Liberté, Egalité, Fraternité!
So trumpierten sie unser Volk, vom Waadtland bis über

den Aargau hinaus, mit stolzen Worten, versicherten, ihm
Freiheit vom Patrizierregiment zu bringen, und doch war
es diesem Verräter Ochs, diesem Laharpe, mehr darum zu
tun, sich selbst aufs Ross zu schwingen!

Freilich, Onkel Bernhard behauptet, es habe so kommen
müssen, weil die Regierungen bei uns zu schwach gewesen
seien, um dem Unheil begegnen zu dürfen und zu ver-
trauensselig und. zu dumm auch! Das meine ich! Unsere
Berner kämpften im Grauholz, wo der letzte grosse Schult-
heiss des Standes Bern, von Steiger, zu sterben hoffte, um
Berns Untergang nicht mehr erleben zu müssen. Aber er

Warfen... angenehm mit dem Bärenspiegel

Itsrinann Obrsekt ^um IVlitgtieZ Zes iZuri-

Zssrstes. Er stsdt cZsm EiZgsnössiscben
VolkswirtscksttsZspsrtsment vor. Er wirZ

nun erstmals Zsn üöcüstsn Eostsn bebtet-

Zen, âen Zie Scbwsi^erisebe Eidgenossen-
sebskt ^u vergeben bat.

keckts: »er kunciesprösicient
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t-lsimvsg

Oben! kunbezrot 5tomptii
mit seiner Oottin in seinem
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von 8obn, der dakür lleimarrest baden sollte, nin sieb auks

Dvmnasium vorzubereiten, Vber, weisst ja, Kamerad, wenn
man ai» Vagant geboren wurde, altes 8oldatenblut in den
.Vdern liat. mein Drossonkel küluüe <ias Degiment
von Wattenwvl in Kngland drüben. da beisst rasten -

rosten! Dnd cirum bin ieb ausge/.ogen, wieder einmal aus

eigne banst .Vlutter Helvetia in die Kalten und Dun/.eln ?.u

gucken, oder vielmebr, ibre ewigjunge Katur, die llaller
wundervoll besän», xu bewundern. Verbüllt sie nun extra
mir ?.ur 8trake das W) tsnalpliorn mit siebeulaeben grauen,
nassen 8ebleivrn, was meinst, Kamerad?"

bllvsse. der wen!» verstanden batte, dem der andere
dünge a!>er gskiel, xuekte mit den sebmglen .V<d>seln und
wies dann einladend in die Küebe, wo gekoebte .^lileb aus
einem irdenen, geblümten Krug dämsiktv. lder Ankömmling
trat ein, sebuupperte woblig: ,,VIlv Wetter, ein „d'iseblein
deck dieb" im llexenbaus? Ist das die W^tenalpbütte,
Kamerad? Hab's gedaobt! Deissmileb etwa? Kxtra! Das
wünsebte ieb mir sebon lange, Deissrriilcb auk einer ^I>>!

Du..., wie beissest du sebon?... Ilans-DIrieb? lamos!
Darl ieb ungeniert susitxsn? Dann sebon! leb bin so krei.

Daston beissv ieb, bin von Lern. Weisst, näebste Woebe

muss ieb sowieso ins Dvm, aul die 8ebulbank. Dünnner als

dumm will ieb denn sebon niebt weiter sein." Kr trank die
Dbrenkaebel leer und liess sieb wieder einsebenben, packte
dann aber gekoebte Kier, 8cbinkenbr»t und andere llerrlieb-
keiten aus und nicbte dem jungen Wirt xu: „servierst dieb
aueb so ungeniert wie ieb, gäll!"

„Vlyrei bien, Daston, mais... tu sais... ieb sein viel
dumm, leb lernen will beaucoup, viel. Dis done, du willst
Deisskäs? Dien, ieb babe gsmaebt gestern."

8päter, als die beiden lungen nebeneinander auk der vom
Koeben lauwarmen Ofenbank in der 8tube sassen, wäbrend

Degen an die Aebeiben und auks besebwerts, tiek beruntvr-
bangende 8ebindeldaeb trommelte, meinte Divsse, der bis
dabin den andern reden und plaudern gelassen: „Du von
Dern? Dapa souvant geben Dern, et inoi aussi czuelcsues koi«,
als ieb war klein. Dapa, il etait okkioivr, eolonel, ebes Kapo-
lêon, Dêrêsina, tu sais!"

„Vlle Wetter!" Ilnebaebtung, grenzenlose Verblükkung,
klang aus den xwei Worten. Drüderlieb seblang der Derner
seinen Vvm unl den neugewonnenen Kameraden, als er sagte:
„Das muss Drossmama wissen! 8ie, die kür den Drossen
sebwärmt. und ibn als eebtv Dernerin dennoeb basst!
Vlebr aber noeb sebimpkt sie, jetxt noeb, über den verrate-
riseben, kalsebsn kramnsisoben Agenten .Vlsngaud, der kreeb,
beillos kreeb, umgegangen sei mit den alten Ilerrsebakten
in den Degivrungen im 8ebweÌ2erland berum und scbuld sei,
dass die KranTosen eindrangen, mit ibrer verkappten >Iaebt-
gier, unser Vaterland einzusacken!

I.iberte, Kgalitê, Kratsrnite!
80 trumpierten sie unser Volle, vom Waadtland bis über

den .bargau binaus, mit stolzen Worten, versicberten, ibrn
Kreibeit. vom Datri^ierregiment bringen, und doeb war
es diesem. Verräter Debs, diesem babsrpe, mebr darum xu
tun, sieb selbst auks Doss ?u sebwingen!

Kreilieb, Onkel Dernbard bebauptst, es babe so kommen
inüssen, weil die Degierungen bei uns ?u sebwaeb gewesen
seien, um dem bubeil begegnen 2U dürken und ?u ver-
trauensselig und. ?u dumm aueb! Das meine ieb! blnsvre
Derner kämpften im Draubolx, wo der letxte grosse 8ebult-
beiss des 8tandes Dern, van 8teiger, ^u sterben bokkte, um
Derns Untergang niebt mebr erleben xu müssen, ^ker er

ttF angenekm mit Zem kärenipiegel
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